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Das VOF Jahren erstmals erschienene uch des Kölner Philosophen hat 1U
C1M| Neuauflage erfahren Am ext wurde nıchts geändert wel. CL, WI1C der NUu. 707)äh-
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ıst. die ausführliche Darlegung der gesamten Problematik dieses „Allerwelt-Zank
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LiteraturEr  d  ; l_‘.Äitgi-atur“i D  apfels“, und zwar in eiüer Hueä, flüssigen Sprache, wie sie sonst in philosäphiséliei  ;  Werken nicht alltäglich ist. Die Einstellung Hessens zum Kausalprinzip ist bekannt:  Es sei nur ein Postulat der theoretischen Vernunft, insofern ohne seine Voraussetzung  8  jedes „Verstehen“ des wirklichen Geschehens, nämlich seine „Erklärung aus Gründen“,  unmöglich ist. Jedoch sei das Prinzip weder in sich selbst evident noch könne es evident  gemacht werden. Der Begriff eines ursachlosen Geschehens verstoße nicht gegen das  Widerspruchsprinzip.  In einem neuen „Anhang“ zum alten Text geht Hessen auf verschiedene Bedenken  ein, die gegen seine Auffassung erhoben wurden. Doch fehlen gerade die gewichtigsten,  etwa in der Ontologie des Löweners Ferdinand van Stenberghen (Einsiedeln 1953)  und beim Frankfurter Helmut Ogiermann S. J. (Scholastik 1955/I11). Dort wird nicht  bloß die Frage der „Nichtwidersprüchlichkeit“ geklärt, sondern auch ein sehr wohl  gangbarer Weg der „Evidenzmachung“ gewiesen. Dankenswert ist, was Hessen in  einem Anhang zum Problem der angeblichen Akausalität im Mikrobereich bemerkt,  S  ebenso zum Problem der Willensfreiheit bei Nicolai Hartmann.  Auf jeden Fall verdient Hessens Buch, daß man sich ernsthaft damit befaßt.  Schon Aristoteles hat aufmerksam gemacht: „Wer die Schwierigkeiten eines Problemes  nicht. kennt, versteht auch die Lösung nicht, selbst wenn er sie in Händen hätte.“  Und es hat einen guten Sinn, wenn Hessen selber am Schluß seiner Einleitung bemerkt:  „Ein Tag im Dienste der ewigen Probleme der Philosophie ist kostbarer als tausend  andere.“  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp  .  Das Lehensproblem heute. Beitrag (ier Zellenforschung zur Philosophie des Or-  ganischen. Von Johannes Haas. (Bücherei der Salzburger Hochschulwochen.) (150.)  München — Salzburg — Köln 1958, Verlag Anton Pustet. Kart. DM 7.20.  Das Buch enthält in erweiterter Form die Vorlesungen des Verfassers auf den  Salzburger Hochschulwochen 1957. Haas, in Berlin wirkend, hat schon eine Reihe  wertvoller Studien zum organischen Lebensproblem veröffentlicht, die alle ihren Aus-  gang von seinem besonderen Arbeitsgebiete, der Zellenforschung, nehmen. Nach einem  kurzen geschichtlichen Überblick wird gezeigt, wie die moderne Forschung auf ver-  schlungenen Wegen dem Wesen des organischen Lebens nahezukommen sucht. Ihr  Ziel ist die Erklärung der einzelnen Lebenserscheinungen aus den materiellen Gegeben-  heiten. Sehr weit ist dies schon gelungen in der Frage des Zusammenhanges von  Struktur und Funktion: die Funktion hängt von der Struktur ab, die bereits bis in den  Mikrobereich hinein verfolgt werden konnte.  Um vieles dunkler ist die Frage nach dem Entstehen der Strukturen selbst. So-  viel aber scheint schon gesichert: in der Materie als solcher liegt wohl die Möglichkeit  Y  zu solchen Bildungen, nicht aber die Fähigkeit zu ihrer Verwirklichung. Darum er-  scheint die Annahme eines überstofflichen Lebensprinzips unumgänglich. Ganz unge-  klärt ist noch die Frage nach der Entwicklung der Organismentypen aus unscheinbaren  ä  Anfängen. Man führt sie gewöhnlich auf Mutationen, d. h. sprunghafte Erbänderungen  zurück. Doch wird dabei eine Unbekannte nur durch eine andere Unbekannte ausge-  drückt, was offenbar keine Lösung ist. Zur Erklärung der hauptsächlichen Lebens-  phänomene bedarf es jeweils geeigneter Begriffssysteme. Bezüglich der Abhängigkeit  der Funktion von der Struktur genügt das kausale Begriffssystem. Bezüglich der  Entstehung der Strukturen selbst ist das finale Begriffssystem ergänzend gefordert.  N  Bezüglich der Evolution aber konnte _bisher noch kein geeignetes Begriffssystem  gefunden werden,  Jedenfalls wird aus der kleinen, aber gründlichen Schrift deutlich: die traditio-  nelle Philosophie des Organischen bedarf einer gründlichen Überholung im Sinne einer  Verfeinerung und Erweiterung ihrer Begriffswelt. So einfach, wie es vielfach noch dar-  gestellt wird, liegen die Dinge eben nicht. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn Haas, dem  alle biologischen und philosophischen Erfahrungen zur Verfügung stehen, seinen  angekündigten Entwurf einer neuen Philosophie des Organischen bald herausbringen  könnte. Mehr. als ein „Entwurf“ kann es derzeit freilich nicht sein. Aber er-könnte  schon helfen, dem immer wieder heißlaufenden oder auch leerlaufenden Gespräch  zwischen Biologen und Philosophen eine aussichtsreichere Richtung zu weisen.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knoppapfels”, und Z W: einer klaren, flüssigen Sprache, wıe s1e  b onst in philosophischen Y
Werken nıcht alltäglıch ist. Die Finstellung Hessens K ausalprınzip ist bekannt:
Es ge1  A eın Postulat der theoretischen Vernunfit, insofern ohne seine Voraussetzung
jedes „Verstehen” des wirklichen Geschehens, nämlich seine „KErklärung Gründen”,
unmöglıch ıst. Jedoch se1l das Prinzip weder iın 1C. selbst evıdent noch könne evident
gemacht werden. Der Begriff 1N€S ursachlosen Geschehens verstoße nıcht das
Widerspruchsprinzıp.

In einem „AnhangZalten ext geht Hessen auf verschiedene Bedenken
e1n, die seınme Auffassung erhoben wurden. Doch fehlen gerade die gewichtigsten,
Lwa in der UOntologie des Löweners Ferdinand V3a Stenberghen (Einsiedeln
und beım Frankfurter Helmut Ogıiermann (Scholastık 1955/111). Dort wird nıcht
bloß die Frage der „Nichtwidersprüchlichkeıt” geklärt, sondern uch eın sehr wohl
gangbarer Weg der „Evidenzmachung“” gewlesen. Dankenswert ıst, w as Hessen iın
einem Anhang Z Problem der angeblichen Akausalhlıtät 1m. Mikrobereich bemerkt,
ebenso Problem der Willensfreiheit be1i Niıcolai Hartmann.

jeden Fall verdient essens Buch, INa  - sıch ernsthaft damıt befaßt.
Schon Arıstoteles hat aufmerksam gemacht: „Wer die Schwierigkeiten eines Problemes
nıicht kennt, versteht uch chie Lösung nıcht, selbst wWenn s1€e ın Händen hätte.“
Und hat einen guten Sınn, wenn Hessen selber Schluß seiner Fınleitung bemerkt:
”9  IN Tag 1m. Dienste der ewıgen Probleme der Philosophie ıst kostbarer als ausend
andere.”
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Das Lehbensproblem eute. Beitrag der Zellenforschung Philosophie des Or-
ganiıschen. Von Johannes Haas. (Büchereı der Salzburger Hochschulwochen.)
München — Salzburg — Köln 1958, Verlag Anton Pustet. Kart. T  ©

Das uch enthält erweıterter KForm die Vorlesungen des Verfassers auf den
Salzburger Hochschulwochen 1957. Haas, ın Berlhin wırkend, hat schon ıne Reihe
wertvoller Studien ZU. organischen Lebensproblem veröffentlicht, die alle ıhren Aus-
Sans VO.  s seinem besonderen Arbeitsgebiete, der Zellenforschung, nehmen. Nach einem
kurzen geschichtlichen Überblick wird gezeıgt, wıe die moderne Worschung auf VOI-

schlungenen Wegen dem W esen des organischen Lebens nahezukommen sucht.
el ist die Frklärung der einzelnen Lebenserscheinungen aus den materijellen Gegeben-
heiten. Scehr weıt ist dies schon gelungen ın der Frage des Zusammenhanges vonxn
Struktur. und Funktion: die Funktion hängt VO.  b der Struktur ab, die bereits bis ın den
Mikrobereich hınem verfolgt werden konnte.

Um vieles dunkler ist die Frage nach dem Entstehen der Strukturen selbst. SOo-
vI1e. ber scheint schon gesichert: ın der Materı:e als solcher hlegt wohl die Möglichkeıit
zZuUu solchen Bildungen, nıcht ber die Fähigkeit ZU ihrer Verwirklichung. Darum Cr-

scheint die Annahme 1nes überstofflichen Lebensprinzıps unumgänglıch, (Ganz unsc-
klärt ist noch die Frage nach der Entwicklung der Organismentypen auU:  N unscheinbaren ©  8
Anfängen. Man führt s$1€e6 gewöhnlich auf Mutatıonen, d. sprunghafte Erbänderungen
zurück. Doch wird dabeı ine Unbekannte durch ıne andere Unbekannte ausSe-
drückt, was offenbar keine Lösung ist. Zur Erklärung der hauptsächlichen Lebens-
phänomene bedarf jeweils gee1gneter Begrifissysteme. Bezüglich der Abhängigkeıit
der Funktion VO. der Struktur genügt das kausale Begriffssystem. Bezüglich der
Eintstehung der Strukturen selbst ist das finale Begriffssystem ergänzend gefordert.
Bezüglıch der Evolution ber konnte | bısher noch kein geeignetes Begrifissystem
gefunden werden.

Jedenfalls wird Aaus der kleinen, ber gründliıchen Schrift deutlich: cdie traditio-
nelle Philosophie des Urganischen bedarf eıiner gründlichen Überholung 1mM Sinne ıner
Verfemerung und Erweiterung ihrer Begrifiswelt. So einfach, w1€e vielfach noch dar-
gestellt wird, liegen dıe Dınge ben nıcht. Es ware  ‚ sehr begrüßen, wWenin Haas, dem
alle biologıischen und phiılosophıschen Fırfahrungen Verfügung stehen, seiınen
angekündigten Entwurf eıner ‚;uen Philosophie des Organıischen bald herausbringen
könnte. Mehr. als eın „Entwurf” kann derzeıt freilich nıcht se1nN. Aber er-könnte
schon helfen, dem immer wıeder heißlaufenden der uch leerlaufenden Gespräch
zwıschen Biologen un Phılosophen eine aqussichtsreichere Richtung weılsen.
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